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Alphonse Max (Montevideo)

UdSSR-Interesse am Siidatlantik

Seit Anfang vorigen Jahres hat die Anwesenheit sowjetischer Fischereischiffe an der argentinischen
Siidatlantikkiiste dermassen zugenommen, dass die argentinische Regierung beschloss, ihren An-
spruch auf Hoheitsgewiisser von 3 auf 200 Meilen von der Kiiste auszudehnen — was selbstver-
stiindlich von der Sowjetunion nicht anerkannt wurde.

Ausserdem entsendet Moskau immer hiufiger militiirwissenschaftliche Expeditionen nach dem Siid-
polgebiet, um dort die verschiedenen geographischen und ozeanographischen Eigenheiten auszukund-

schaften.

Beide Ereignisse stehen in engem Zusammen-
hang. Es besteht sogar fast kein Unterschied
zwischen den Forschungs- und Fischereischiffen,
denn beide sind hochmodern (friihestens 1963
gebaut), beherbergen die neuesten wissenschaft-
lichen Ausriistungen zur Erforschung der atmo-
sphirischen, topographischen, biologischen und
ozeanographischen Gegebenheiten des Siidatlan-
tiks und seiner Kiisten, sowie diejenige der Ant-
arktis.

Die Bemiihungen der Sowjetunion, die stidlich-
sten Punkte Amerikas und das Stidpolgebiet und
deren Gewisser auszukundschaften, dauern
schon fast zehn Jahre. 1959 und 1960 sichteten
argentinische Kiistenbewachungseinheiten wie-
derholt Unterseeboote, von denen man annahm,
sie seien sowjetischer Herkunft. Bei einer Gele-
genheit spiirte die argentinische Kriegsmarine so-
gar drei moderne Unterseeboote auf, die sich im
Golfo San Jorge und im Golfo Nuevo (45 Grad
bzw. 42 Grad siidliche Breite) herumtrieben. Die
U-Boote machten sich eiligst davon.

Aktive Diplomaten

1961 kam es zu einem ernsten diplomatischen
Konflikt zwischen Argentinien und der Sowjet-
union. Mit der Erklirung, sie wollten mit den
Wollhidndlern in Patagonien iiber den Ankauf
von Wolle verhandeln, unternahmen Angehérige
der sowjetischen Botschaft in Buenos Aires auf-
fillig viele Reisen in den Siiden der argenti-
nischen Republik. Dabei boten sich ausgezeich-
nete Gelegenheiten, die von der Wasserseite her
gemachten Beobachtungen sowjetischer Unter-
seeboote durch topographische Messungen an
den Gestaden der Magellan-Strasse und des
Feuerlandes zu erginzen. Argentinien wies da-
mals zwei sowjetische Diplomaten aus, die diese
Erkundungen allzuoft und offen durchgefiihrt
hatten. Die sowjetischen U-Boote, iiberrascht von
der Wachsamkeit der argentinischen Kiisten-
wacht, schoben darnach ihre Periskope immer
seltener durch die Wasseroberfliche des Atlantiks.
Seitdem — und ungefihr fiinf Jahre lang — ent-
sandten die Russen jedes Jahr zwei bis vier Wal-
fangexpeditionen nach dem Siidpolgebiet. Jede
besteht aus einem Mutterschiff und 15—22 Wal-
fangbooten («catchersy). Das Mutterschiff oder
die Faktorei, wo die gefangenen Wale teilweise
industriell bearbeitet und gekiihlt werden, fiihrt
Wissenschafter verschiedener Art an Bord, um
die modernen technischen Anlagen zum Aus-
kundschaften auf ein Maximum auszunutzen.
Die Flotten verbringen fiinf bis sechs Monate
in den Siidpolgebieten; auf dem Hin- und Riick-
weg betitigen sie sich an der siidamerikanischen
Atlantikkiiste.

Walfang mit Weiterungen

Vor ungefihr einem Jahr erschien jedoch auch
dieser Vorwand als etwas fadenscheinig, denn
erstens ist die Anzahl von Walfischern in den
siidlichen Meeren in den letzten fiinf Jahren
stark gesunken (der Walfang untersteht auch ge-
wissen Schutzmassnahmen), aber vor allem wur-
den die Schiffe zu oft nordlich des Polargebie-
tes gesichtet — manchmal bis in die Nihe von
Buenos Aires oder Montevideo (35 Grad siidliche
Breite), obgleich sie gar nicht die Absicht hatten,
einen dieser Hifen anzulaufen. So begannen die
Sowijets zu der Zeit, in zunehmender Anzahl
Fischereischiffe in den Stidatlantik zu senden. In
den letzten drei Monaten allein trieben sich fast
100 Fischerdampfer (1500 bis 6000 Tonnen) im
Siidatlantik in der Nihe der Kiiste Patagoniens,
des Feuerlandes und der Antarktis herum. Ein
grosser Prozentsatz auch dieser Schiffe ist mit
wissenschaftlichen Instrumenten ausgestattet.

Zielscheibe Panama?

Worin liegt nun eigentlich die Bedeutung des
Stidatlantiks und des Stidpols?

An erster Stelle wire zu erwihnen, dass die
Magellan-Strasse (zwischen dem siidamerika-
nischen Kontinent und der Feuerland-Insel) und
das Kap Horn (am siidlichsten Teil des Feuer-
landes) im Falle eines Krieges oder einer Ausser-
standsetzung des Panama-Kanals von grosser
Wichtigkeit wiren. Die USA haben zwar den
Siidatlantik nicht als «mare nostrumy erklirt, er
fallt jedoch innerhalb des Gebietes der OAS
(Organisation amerikanischer Staaten), die ja
im Prinzip dafiir geschaffen wurde, den amerika-
nischen Kontinent — einschliesslich deren Ho-
heitsgewidsser — vor extrakontinentaler Aggres-
sion zu bewahren. Bei dem heutigen Stand der
Technik ist es durchaus nicht ausgeschlossen, dass
die Sowijetunion in einer militirischen Konfron-
tation mit dem Westen den Panama-Kanal (der
sowieso eines der wichtigsten militdrischen Ziele
der Sowijetunion in Amerika darstellt) mit inter-
kontinentalen Raketen ausser Betrieb setzt, zu-
mal Kuba recht nah ist. Solch ein Vorhaben,
sollte es von Erfolg gekront sein, wiirde den See-
weg zwischen dem Stillen und dem Atlantischen
Ozean auf absehbare Zeit sperren und dadurch
den gesamten Schiffsverkehr (einschliesslich
Truppen- und Giitertransport) wesentlich storen.
(Man denke nur an die Unterbrechung des Ost—
West-Verkehrs 1956 durch die zeitweilige Schlies-
sung des Suez-Kanals.) Die Seeverbindung zwi-
schen der Ost- und Westkiiste Amerikas sowie
zwischen Europa und dem Stillen Ozean miisste
stidlich durch die Magellan-Strasse oder iiber
Kap Horn verlegt werden.

Der siidlichste Zipfel Erde der Welt befindet sich
in Lateinamerika (Chile und Argentinien), und es
ist daher natiirlich, dass Stidpol-Expeditionen auf
den siidlichsten Teil des amerikanischen Konti-
nents, als Stiitzpunkt fiir Forschungsexpeditio-
nen und fiir die Anlage von Siedlungen, For-
schungsstationen usw. auf dem antarktischen
Kontinent grossen Wert legen.

Der Wert der Antarktis

Was hat es nun fiir eine Bewandtnis mit diesem,
dem zuletzt entdeckten Kontinent?

Die Antarktis, das durch den siidlichen Polar-
kreis (66 Grad 30 Minuten siidliche Breite) ab-
gegrenzte Gebiet um den Siidpol, umfasst
21,18 Millionen Quadratkilometer. Die Fliche
des Kontinents Antarktika, der den Siidpol be-
deckt und grosstenteils innerhalb dieses Gebietes
liegt (im Gegensatz zum Nordpol, der ein Eis-
meer umgeben von Land ist, bedeckt den Siidpol
ein Kontinent umgeben von Wasser), wird auf
14,12 Millionen Quadratkilometer — fast doppelt
so viel wie die USA ohne Alaska — geschitzt.
Nur die Halbinsel Graham Land (gegeniiber Siid-
amerika) reicht bis 63 Grad siidliche Breite. Auf
dem Kontinent, der stindig von einer mindestens
3 bis 4 Meter dicken Eisschicht (in der Nihe des
Poles ist diese Schicht bis 2000 Meter dick) be-
deckt ist, gibt es wegen des strengen Klimas bis-
her keine auf die Dauer berechneten mensch-
lichen Siedlungen. Die Grundlage fiir die Aner-
kennung der Souverdnitit ist im allgemeinen eine
dauernde Ansiedlung und eine zweckmassige Ver-
waltung eines Gebietes. Vorldufig ist eine
dauernde Ansiedlung jedoch nicht méglich. Ter-
ritoriale Anspriiche sind daher auf Grund von
Erstentdeckung, geographischer Lage (Anlieger-
staat) und wirtschaftlicher Erwigung (Walfang)
formell erhoben und teilweise anerkannt worden.
Auf vier Fiinftel des Kontinents haben bisher fol-
gende Staaten Anspriiche auf Gebietssektoren
gestellt: Argentinien, Australien, Chile, Frank-
reich, Grossbritannien, Neuseeland, Norwegen.
Die Gebietssektoren tiberschneiden sich teilweise,
wodurch eine Reihe von Konflikten entstanden
sind. Die strittigen Gebiete sind vorwiegend ei-
nige nahe Siidamerika liegende Inseln und das
Graham Land.

Die weiter nordlich liegenden Falkland-Inseln
oder Malwinen (52 Grad siidliche Breite) ge-
horen Grossbritannien, werden jedoch von
Argentinien als dessen Eigentum betrachtet. Bis-
her konnte der Streit dieser Nationen, die beide
Anspruch auf die Inseln erheben, noch nicht bei-
gelegt werden. Die von nur einigen hundert Fa-
milien bewohnten Inseln sind von dusserst ge-
ringer wirtschaftlicher Bedeutung. Sie sind einzig
und allein wegen ihrer strategischen Lage und
als eventuelle Basen zum Siidpol von objektiver
Wichtigkeit.

USA und UdSSR: keine Anspriiche

Die USA haben bisher weder einen Anspruch
auf irgendeinen Teil des antarktischen Konti-
nents erhoben, noch die Anspriiche anderer zu
irgendeiner Zeit anerkannt. Auch die Sowjetunion
hat bisher keinen Teil des Landes fiir sich be-
hauptet, aber sie hat im Juni 1950 erkldrt, dass
sie kein ohne ihr Zutun eingesetztes Regime fiir
die Antarktis anerkennen wiirde.

Auf dem antarktischen Kontinent wurde an
Bodenschidtzen gefunden: Kupfer, Schwefelkies,
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Stapellauf in der Baltischen Werft.

Molybdin, radioaktive Mineralien usw. Es be-
stehen auch grosse Kohlevorkommen. Von wirt-
schaftlicher Bedeutung ist vorldaufig jedoch nur
der Walfang. 1959/60 wurden in der Gegend
38723 Wale (mehr als die Hilfte des Welt-
ergebnisses) gefangen. Die Wale haben jedoch,
wie erwihnt, in den letzten Jahren ihre Zahl
stark verringert.

Mehr als 50 Forschungsstationen befinden sich
iiber den Kontinent verteilt, hauptsichlich von
den USA und der UdSSR betrieben. Anfang 1962
wurde auf dem US-Stiitzpunkt am McMurdo
Sound das erste antarktische Atomkraftwerk in
Betrieb genommen. Es hat eine Kapazitit von
1500 kWh und wird mit angereichertem Uran
betrieben.

Somit ist ersichtlich, dass die wirtschaftliche
Wichtigkeit der Antarktis noch weit in der Zu-
kunft liegt. Viel bedeutender dagegen ist seine
strategische Wichtigkeit: Aehnlich wie der Nord-
pol kann sich auch die Antarktis bei Verkiirzung
der internationalen Flugrouten sehr bald von
enormer Bedeutung erweisen. Die Anlage von
Flugstiitzpunkten ist durchaus denkbar. Dasselbe
bezieht sich auf Militarbasen.

Ungefiahr 700 Wissenschafter verbringen eine ge-
wisse Zeit dort, wovon 300 bis 400 Nordamerika-
ner und 150 bis 160 Russen. Jedoch beabsichtigt
die Sowjetunion, in den ndchsten Monaten 350
Mainner dorthin zu entsenden.

Dutzende von sowjetischen Fischereischiffen
durchqueren die Gegend des Siidatlantiks zwi-
schen Buenos Aires/Montevideo und dem Feuer-
land (fast 2500 Kilometer) und vom Feuerland
bis zu den Inseln nordlich der Antarktis (etwa
1200 Kilometer). Den Hafen von Buenos Aires
laufen sie nur selten an, da die argentinischen
Behorden schon seit Jahren nur in #ussersten
Fillen die Genehmigung hierfiir erteilen. Manch-
mal auf dem Hinweg (Oktober-November), aber
vor allem auf dem Riickweg (April-Juni), nach-
dem sie den siidlichen Sommer im Siidpolgebiet
verbrachten, legen die Walfischflotten in Monte-
video an. Auch einige von den Fischereibooten
kommen nach Montevideo, abgesehen von einer
erstaunlichen Menge von sowjetischen Handels-
schiffen (ein bis zwei pro Monat), obgleich der
Handel zwischen Uruguay und dem Sowjetblock
minimal ist. Als Agent der Walfang-Mutterschiffe
und der Frachter betitigt sich iibrigens dieselbe
" Firma, die auch Hamburg-Siid hier vertritt.

Der grosse Fischzug

Von den verschiedenen Schiffen sowjetischen Ur-
sprungs, die in den Siidatlantik-Gewissern ope-
rieren, seinen folgende vermerkt:

Im Sommer 1962/63 kamen zwei Walfangflotten
hierher; die eine hatte als Mutterschiff die «So-
wijetskaja Rossia», die andere die «Slaway. Im
Mai 1963 wurde in der Nihe der uruguayischen
Kiiste ein U-Boot gesichtet, von dem man an-
nahm, dass es sowjetisch war. Im November des-
selben Jahres verweilte in dieser Gegend der
Frachter «Fizik Wawiloffy, ausgeriistet mit ge-
eigneten Instrumenten fiir Spionage.

Im April 1964 kundete das ozeanographische
Schiff «Maskum» die Einzelheiten des Meeres
und der Kiiste zwischen Uruguay und dem Po-
largebiet aus. Im Juni desselben Jahres hielt sich
ein wissenschaftliches Schiff, «Michail Lomo-
nosoffy, im Stidatlantik auf. Zwischen November
1964 und April 1965 fing eine Flotte von 20 Boo-
ten mit dem Mutterschiff «Akademik Knipowich»
Walfische. Die dazu gehorenden Schiffe «Ore-
chowoy» und «Obdorsk» befanden sich im Januar
in Montevideo; wenige Tage spiter legte auch
die «Akademik Knipowich» an, obgleich sich die
Walfangsaison noch in vollem Schwung befand.
Es war offensichtlich, dass die zwei kleineren
und das grosse Schiff verschiedene wissenschaft-
liche Experimente und Investigationen durch-
fiihrten, die weder mit Walfang noch mit Wal-
fisch-Industrialisierung zu tun hatten.

Im Juni 1965 kam die «Sowijetskaja Ukrainay
mit ihren Fischereibooten auf dem Heimweg vom
Polargebiet in Montevideo vorbei. Im November
desselben Jahres entsandten die Russen ein ex-
perimentelles «antimagnetischesy (oder nicht-
magnetisches) Schiff in diese Gewisser. Das
Schiff «Zariay» war fast ausschliesslich aus Holz
gebaut; fiir die Instrumente, bei deren Konstruk-
tion Metalle unentbehrlich sind, wurden nicht-
eisenhaltige Legierungen benutzt. Im Dezember
1965 kam wieder ein wissenschaftliches Schiff,
diesmal ein polnisches, das Segelschiff «Smialyy,
das eine «erste. polnische wissenschaftliche Ex-
pedition rings um Stidamerikay durchfiihrte.

Im April 1966 wurde das als Walkocherei ange-
fiihrte sowjetische Schiff «Sowjetskaja Ukrainay
mitsamt 15 Walfangbooten in argentinischen Ho-
heitsgewissern (bei der Isla de los Estados, einer
kleinen Insel Ostlich des Feuerlandes) gesichtet.
Die Boote wiesen militirische Merkmale auf. Ab-
gesehen davon, halten sich in den weniger als
drei Meilen von der argentinischen Kiiste ent-
fernten Gewissern keine Wale auf. Im Laufe des
Jahres 1966 wurden verschiedene andere Schiffe
in argentinischen Hoheitsgewéssern gesehen; dar-
unter die sowjetischen Fischereischiffe «Burjay,
«Gijegay und «Bielogorsky, das ostdeutsche wis-
senschaftliche Schiff «Ernst Hickely und die ku-

banische «Biajaibay. Uebrigens hatten die So-
wjets schon einige Jahre vorher (1963) begon-
nen, Kuba mit einer Fischereiflotte von 200
Einheiten, dhnlich derjenigen der Sowjetunion,
auszustatten. Mehrere dieser Schiffe wurden
schon im Siidatlantik gesichtet. Ende Oktober
1966 erschienen wieder zwei sowjetische Wal-
kocherei-Mutterschiffe mit je ungefihr 20 Wal-
fangbooten in den Gewissern des Siidatlantiks
entlang der argentinischen Kiiste.

Am Rande sei erwihnt, dass die Erkennungs-
zeichen der Schiffe und Boote nicht immer klar
sind, so dass die argentinischen Kiistenbehorden
oft nicht mit Genauigkeit die Namen feststellen
konnen.

Rekord im letzten Winter

Zwischen Dezember 1966 und Februar 1967 er-
schien die grosste Anzahl sowjetischer Schiffe,
die sich je im Siuidatlantik aufgehalten hat. An
erster Stelle befanden sich zwei Gruppen von
Fischereischiffen: der einen gehorten 19, der
anderen 35 Schiffe an. Ferner wurde ein einzelnes
Schiff gesichtet, das nur mit der Nummer 1256
identifiziert werden konnte. Weiter entfernt be-
fanden sich zwei Schiffe: die «Turmaliu» und die
«Almazy. Fast alle befanden sich zur Zeit ihrer
Sichtung zwischen dem 38. und dem 40. Breiten-
grad. Im Januar beschiftigte sich auch das kuba-
nische Fischereifahrzeug «Comandante Juan Ab-
rahantesy mit 15 Walfangbooten im Siidatlantik,
sowie die sowjetischen Faktoreidampfer «Was-
sili» und «Plenoj». Als am 24. Januar das So-
wijetschiff «Grumant», das zu einer weiteren
Gruppe von 43 Fischerschiffen gehorte, in Bue-
nos Aires anlaufen musste, da es einen Verletzten
an Bord hatte, verbot der Kapitin der Besatzung,
das Schiff zu verlassen. Am 27. Februar dieses
Jahres traf das Faktoreischiff «Langusty in
Montevideo ein, um Brennstoffe und Provision
zu laden.

Abschliessend sei noch betont, dass die strate-
gische, militirische und verkehrswichtige Bedeu-
tung der Gewasser und Liander des Siidatlantiks
nicht unterschatzt werden darf. Gewiss liegt diese
Bedeutung teilweise noch in der Zukunft, aber
gerade das grosse Interesse der Sowjetunion und
ihrer Verbiindeten an diesem Gebiet beweist, wie
notwendig es ist, dass der Westen in dieser Hin-
sicht dusserst wachsam ist.

Wie wichtig die genaue Kenntnis der topogra-
phischen Gegebenheiten, Siedlungen und Basen
ist, hat sich am Beispiel der «Graf Spee» im
Zweiten Weltkrieg gezeigt. H

Ins Dunkel gehiillt? Sowjetischer Eisbrecher in Fahrt.



	UdSSR-Interesse am Südatlantik

